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7. Empfangen durc den heiligen Geist, geboren von der 
Jungfrau Maria 

 
 
Diese Stelle im Glauben#bekenntni# gehört zu denen, die manc einem Christen Anstoß bereiten. Der 
eine oder andere fragt sic sogar: Bin ic überhaupt ein wirklicer Christ, wenn ic e# mir nict vor-
stellen kann, daß Jesu# ein Jungfrauenkind gewesen sein soll? 
 Hier ist e# zunäcst wictig, eine Untersceidung zu lernen. Denn die Frage, ob Jesu# einen 
irdiscen Vater gehabt hat oder nict, ob er in diese Welt wie alle anderen Menscen oder auf eine 
außerordentlice Weise hineinkam, ist in den Anfängen der Kirce gar nict im engeren Sinn eine 
Glauben#frage gewesen, sondern eine solce der Gedanken- und Vorstellung#welt. Auc für die 
damalige Zeit ist zwar die Verkündigung einer Jungfrauengeburt nict gerade alltäglic gewesen, 
aber sie fiel auc nict in der Weise au# dem Rahmen, wie die# heute für u n #  zwingend der Fall ist. 
Wir bli>en auf ein Zeitalter der Aufklärung zurü>, und wir haben von daher überhaupt unsere 
Sictweise verändert. Erst seit dieser Zeit kann e# auc überhaupt dazu k o m m e n , daß solce Fragen 
wie die nac der Jungfrauengeburt zu Glauben#fragen hocgespielt werden. Würden aber heute die 
Evangelisten Marku# oder Johanne# oder der Apostel Paulu# unter un# leben _ auc s i e  dürften wir 
dann nict al# wirklice Christen betracten; denn sie haben diese Vorstellung entweder gar nict 
gekannt (so Paulu# und Marku#) oder sie sogar au#drü>lic verneint (so Johanne#). I.ü. kam diese 
Vorstellung auc erst s p ä t  auf: Jahrzehnte, nacdem e# die Christen scon gab. 
 Könnte sie nict immerhin t r o $ d e m  der Wahrheit entsprecen? Bei Gott ist doc bekanntlic 
kein Ding unmöglic! Und sollte denn die Kirce mit dieser Lehre zweitausend Jahre lang 
g e t ä u s c t worden sein? _ Immerhin, e# gibt ja auc wohlmeinende Täuscung!  
 Aber wir müssen in diesem Zusammenhang einfac auc Beobactungen macen, welce unsere 
Gedanken zwingen, in eine andere Rictung zu gehen. Dazu gehört außer dem Z e i t p u n k t, von 
dem an diese Vorstellung ersceint, u.a. auc der Sacverhalt, daß die gern beigezogene Wei#sagung 
au# dem Propheten Jesaja sic ursprünglic auf eine "j u n g e % Frau, nict aber auf eine "J u n g -
f r a u % bezieht. Oder daß diese Vorstellung einer jungfräulicen Mutter in der Alten Welt keine#fall# 
allein mit Jesu# zusammengebract worden ist, sondern z.B. genauso mit Buddha oder Zarathustra, 
und daß sie in den Göttersagen der Griecen oder der Maya fast gang und gebe genannt werden muß. 
Und scließlic ja auc: Verhält sic so eine Mutter, der auf übernatürlice Weise ihr Kind gescenkt 
worden ist, wie nac dem Marku#evangelium Maria e# tut, von der e# da heißt, daß sie ihren Sohn 
al# einen, den sie für von Sinnen hält, festzuse$en versuct, al# er beginnt, von dem kommenden Reic 
Gotte# zu sprecen? 
 Die Frage der Jungfrauengeburt kann auc heute für un# keine Glauben#frage bedeuten, sondern 
wir haben _ g e r a d e  wenn wir un# dabei auf die ersten Christen berufen _ die Freiheit und sogar 
Pflict, un# unsere Ansict nac bestem Wissen und Gewissen zu bilden. Und welcer Ansict wir 
dann immer auc sind: E# steht oder fällt damit n i c t  unser Christsein. Vor allem aber: Daß wir 
al# Christen Jesu# al# den Sohn Gotte# begreifen, da# ist m e h r , al# durc den Gedanken der 
Jungfrauengeburt je au#gedrü>t werden könnte. "Wahrlic, dieser Mensc ist Gotte# Sohn gewesen% 
_ diese# Bekenntni# hat ein römiscer Hauptmann unter dem Kreuz au#gesprocen, und e# hatte 
nict da# geringste mit einer wunderbaren Erzeugung von Jesu#, aber alle# mit dem personhaften 
Eindru> zu tun, den Jesu# auf diesen Hauptmann gemact hat. _ Dieser Mensc steht auf# engste 
mit Gott in Verbindung, durc diesen Menscen hat un# Gott etwa# Höcste# zu sagen _ da# ist 
da# e i g e n t l i c e  Herz jede# wahrhaftigen Glauben# an Jesu#. Alle#, wa# sonst noc dazukommen 
könnte, kann nict m e h r , sondern nur  w e n i g e r  sein. Die Christen der ältesten Zeit haben e# nict 
ander# gesehen, w i r  sollten e# w i e d e r  so sehen. 
 Nun ist hier allerding# auf der anderen Seite doc noc eine Wahrheit verborgen _ nict in dem 
vordergründigen oder wortwörtlicen Sinne, sondern in der Tiefe oder symbolisc. Und wa# nac 
dieser Seite für unseren Glauben da# eigentlic Wictige ist, da# besteht zuletzt d a r i n , daß wir un# 
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in der Gemeinscaft mit Jesu#  a l l e  al# übernatürlic geboren auffassen sollen. Ic möcte dazu 
gleic einen Abscnitt au# dem Johanne#evangelium nennen, vorher aber noc in Erinnerung bringen, 
wa# eine andere und leider selten in unseren Gotte#diensten vorkommende neutestamentlice Scrift, 
nämlic der Hebräerbrief, über Jesu# gesagt hat. Der Hebräerbrief vergleict Jesu# mit dem im Alten 
Testament einmal erwähnten königlicen Priester "Melcisedek%, dessen Name überse$t "König der 
Gerectigkeit% heißt und der nac dem Hebräerbrief al# König von "Salem% auc König de# Frieden# 
ist (7,2). Dieser Melcisedek, so wird im ersten Buc der Bibel berictet (14,18), habe unter der Gabe 
von Brot und Wein Abraham, den Vater de# Glauben#, gesegnet; und in den Psalmen heißt e# von 
ihm (110,4), er sei ein Priester nac einer "ewigen Ordnung% gewesen. Von Melcisedek nun, in 
welcem eben symbolisc Jesu# wiedererkannt wurde, stellt der Hebräerbrief fest _ und die# geht weit 
über dgl. wie "Jungfrauengeburt% hinau#: "Er ist ohne Vater, ohne Mutter, ohne Stammbaum, und 
sein Leben hat weder Anfang noc Ende.% (7,3) _ Wenn wir so wollen, ist hier auf h e b r ä i s c e  
Weise da#selbe gesagt, wa# wiederum der Evangelist Johanne# auf g r i e c i s c e  Weise gesagt hat, 
daß nämlic in Jesu# "da# ewige Wort Menscengestalt wurde%. 
 Nun au# dem Evangelium de# Johanne# Kap. 3,1_8: "E# war ein Mensc unter den Pharisäern 
mit Namen Nikodemu#, einer von den Oberen der Juden. Der kam zu Jesu# bei Nact und sprac 
zu ihm: 'Meister, wir wissen, du bist ein Lehrer, von Gott gekommen; denn niemand kann die Zeicen 
tun, die du tust, e# sei denn Gott mit ihm.' Jesu# antwortete und sprac zu ihm: 'Wahrlic, 
wahrlic, ic sage dir: E# sei denn, daß jemand von neuem geboren werde, so kann er da# Reic 
Gotte# nict sehen.' Nikodemu# sprict zu ihm: 'Wie kann ein Mensc geboren werden, wenn er alt 
ist? Kann er denn wieder in seiner Mutter Leib gehen und geboren werden?' Jesu# antwortete: 
'Wahrlic, wahrlic, ic sage dir: E# sei denn, daß jemand geboren werde au# Wasser und Geist, so 
kann er nict in da# Reic Gotte# kommen. Wa# vom Fleisc geboren ist, da# ist Fleisc; und wa# 
vom Geist geboren ist, da# ist Geist. Wundere dic nict, daß ic dir gesagt habe: Ihr müßt von 
Neuem geboren werden. Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein Sausen wohl; aber du weißt 
nict, woher er kommt und wohin er fährt. So ist e# bei jedem, der au# dem Geist geboren ist.'% 
 _ "E m p f a n g e n  durc den heiligen Geist% _ "g e b o r e n durc den heiligen Geist% _ j e d e r , 
der ein wahrhaftig Glaubender ist, ist unerklärbar in seiner Herkunft; j e d e r , der in wahrer und 
wirklicer Verbindung mit Gott steht, ist im Grunde sogar so unerklärbar, wie e# Gott selbst ist _ 
bedeutet da#selbe Wunder, dieselbe "Absolutheit%, da#selbe "ohne Anfang und Ende% wie Gott. Oder 
wie e# der "Sclesisce Bote%, Angelu# Silesiu# sagt: 
 
 "Gott gründt' sic ohne Grund und mißt sic ohne Maß; 
 bist du ein Geist mit ihm, Mensc, so verstehst du da#.% 
 
Gleic im Beginn de# Johanne#evangelium# heißt e# ja scon: "Wieviele ihn aber aufnehmen, denen 
gab er Mact, Gotte# Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben, welce nict von dem 
Geblüt noc von dem Willen de# Fleisce# noc von dem Willen eine# Manne#, sondern von Gott 
geboren sind.% (1,12f.) Diese von Gott geborenen Kinder haben aber, wie e# ebenfall# der Evangelist 
Johanne# gesagt hat, genauso wie Gott nict nur leihweise, sondern beständig in sic selber da# 
Leben, und niemand kann e# ihnen je wieder rauben. (5,26) 
 Au# d i e s e r  Perspektive betractet, verliert da#, wa# wir gewöhnlic unter dem Sticwort 
"Jungfrauengeburt% meinen, wie von selbst seine Scwierigkeit und sein falsce#, nämlic allein 
vordergründige# Interesse. 
 E# gibt im Johanne#evangelium sogar ein Wort, da# folgerictig  n o c  weitreicender ist und da# 
die Menscen Gotte# selber al# "Götter% bezeicnet (10,34). E# ist bei un# mancmal die Rede von den 
"Göttern in Weiß%: den sceinbar über Leben und Tod befinden könnenden Ärzten. Oder man hat 
früher von "Film d i v e n %, also -göttinen gesprocen. Oder e# fanden sic noc früher mancmal bei 
Dictern empörerisce oder empörerisc sein sollende Worte, welce Gott die Gottheit rauben und sie 
dem Menscen zusprecen _ so z.B. in Goethe# „Prometheu#%-Gedict oder etwa auc in Franz 
Scubert# bekannter "Winterreise% (der Text ist von Wilhelm Müller): "Will kein Gott auf Erden 
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sein,/ sind wir selber Götter!% Selten hat jemand geahnt, daß die# eine le$te Konsequenz gerade de# 
Christentum# ist, daß wir un# al# Kinder Gotte# in der Tat al# Götter auc  f ü h l e n  sollen (auc 
wenn wir mitunter leben müssen wie Hunde), daß dieser unendlice Zuspruc sic auf der anderen 
Seite aber auc mit einer unendlicen Verantwortung für unser Leben verbindet, diese unendlice 
Würde eben auc eine Last ist. 
 Aber kehren wir zum Scluß doc noc einmal zu Jesu# zurü> und macen sozus. die Probe auf 
unser Exempel, indem wir un# fragen: Würde sic tatsäclic unser Glaube an Jesu# in seiner Tiefe 
verändern, wenn wir eine# Tage# feststellen müßten: Er ist noc auf eine ganz andere Weise, al# e# der 
Hebräerbrief meint, "ohne Stammbaum% gewesen; er ist in Wirklickeit gar nict ein Nacfahre von 
David dem König, ist nict einmal ein Jude; er hat auc nict nur, wie jeder Mensc sonst, einen 
mensclicen Vater gehabt, sondern er hat sogar einen un# unbekannten Vater gehabt und also unter 
gesellscaftlic äußerst anstößigen Verhältnissen sein Leben begonnen _ würde die# alle# für un# an 
seiner Größe irgendetwa# verändern? Oder würde un# diese Größe vielleict im Gegenteil sogar n o c 
heller leucten! Wir macen un# heute gar keine Vorstellung mehr, wie ehrenrührig, scmacvoll, 
scändlic und peinlic ein Gekreuzigter für die Zeitgenossen Jesu gewesen ist _ und die ersten 
Christen haben t r o $ d e m die Göttlickeit Jesu begriffen. Wie wollten wir den Gekreuzigten 
au#gerecnet durc eine nac weltlicen Maßstäben hohe Geburt rehabilitieren!  
 In Wahrheit kommt e# ja n i e m a l #  auf die Verpa>ung an, sondern allein auf den Inhalt, 
nict auf den Rahmen, sondern da# Bild, nict auf da# Kleid, sondern den Menscen! Und so können 
wir auc von daher diese gesamte Frage mit Gelassenheit sehen. Nict, wa# für G e w ä n d e r  man 
im Nachinein für Jesu# zu scneidern versuct hat, ist die entsceidende Sace, sondern daß e# eben 
J e s u # war, für den man e# tat. Und wenn womöglic die Kirce auc für lange Zeit jene# kuriose 
Wunder der "Jungfrauengeburt% braucte, um für bestimmte Menscen anziehend zu sein _ unendlic 
wictiger ist diese# _ wesenhafte _ andere Wunder, daß, wie e# der Philosoph Hegel einmal au#-
gedrü>t hat, hier au# dem Antli$, ja dem gesamten Dasein eine# sterblicen M e n s c e n  die 
Gottheit hervorbrict, und die Kirce brauct am Ende a l l e i n  noc da# Wunder dieser 
Personhaftigkeit oder de# Glauben#. 
 Wir neigen leict zu der Meinung, daß mit dem Zusammenbruc liebgewordener Vorstellungen 
immer auc ein a l l g e m e i n e r Wertezerfall Hand in Hand gehen müsse. Aber die# muß durcau# 
nict so sein. Sondern mag e# auc zahlenmäßig sehr v i e l  sein, da# einstürzt _ e# ist vielleict doc 
alle# nur tönern gewesen, aber da#, wa# dann übrigbleibt, sollte e# auc nur wenige# sein, da# ist 
Gold.                         
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